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allgemeine Slufgabe, ben gemeinfamen 3roerJf ju
forbern, ift itjre ©adje.

©ute ^auptleute madjen gute Srup*
pen, ift ein alteä unb ridjtigeä ©prüdjroort, —
bod) in feiner frütjeren Seit ljat ber Hauptmann
ben gleidjen ©influfe alä felbftftänbiger Sruppen«
fübrer im ©efedjt gebabt.

Sn ben taftifdjen Sftücfblicten auf 1866 roirb ge»

fagt: „©aä ganje eigentlidje ©efedjt ber oorberften
Sinie roar überbaupt nidjtä anbereä, alä ein Kam«
pfen einer Slnjafel oon Kompagniefüferern gegen
ben gegenüberftefeenben geinb." (©. 13.)

©odj aud) bem ©ubalternofftjier unb Unteroffi«
jier bietet bie neue gedjtart ein grofeeä gelb nüfe-»

lidjer Sfeätigteit: Kurj nad) bem beutfaVfranjöfi»
fdjen gelbjug unb nodj unter bem frifdjen ©inbruct
ber Kämpfe, roeldjen er beigeroobnt, fdjrieb ber

rübmlidj befannte 3JcilitärjdjriftfteÜer ©arbinal oon
SBibbern: »Hinten fommanbirt ber
©eneral, oom ber Unteroffijier."
Unb roirflid) ift eä nidjt anberä möglidj. ©er
©eneral unb bie feöfeeren güferer fönnen bie Srup»
pen jum Slngriff ober jur Sertfeeibigung bereit

ftellen, iljnen iljre Slufgabe juroeifen, bodj bie Sluä»

fübrung mufe ben Unterfüferern überlaffen roerben.

©ie in baä ©efedjt geworfenen Sruppen fönnen
roäferenb ber ©urdjfüljrung beä geuerfampfeä nur
burdj bie Kompagnieoffijiere unb Unteroffijiere ge«

leitet roerben. 3m feeftigen SlraiÜeurgefedjt oer«

minbert ftdj jebodj balb bie 3afet ber erfteren burdj
Sob unb Serrounbung. ©ie gübrung ber ©djroärme
geljt mefer uub mebr in bie Hänbe ber Unteroffi«
jiere über.

Sn einigen ber blutigen ©djladjten beä beutfdj«

franjöfifdjen Kriegeä ift eä oorgefommen, bafe

Unteroffijiere Kompagnien unb Sieutenantä Sa»

taiüone gefübrt feaben.

©en Sufanteriefüferern biä feerunter jum ©rup«
pendjef ift im ©efedjt unb im ©idjerungäbienft ein

©pielraum felbftftänbigen Hanbelnä gegeben; iljnen
bietet ftdj öfter alä bei anberen SBaffen ©elegentjeit,
ber eigenen Sruppe Sortfeeile jujuroenben ober

SJcadjtfeeilen oorjubeugen.
5)cit ©tolj barf ber Snfanterift fagen, bafe er

ber Hfluptroaffe aüer 3eiten angetjöre; ber SBaffe,

roeldje in ber ©egenroart bie feödjften Slnforbe«

rungen an ben ©olbaten, ben Unteroffijier unb

Offijier fteüe.
©arnit unfere Snfanterie in ben Sagen ber Stotfe

unb ©efatjr iljre Slufgabe löfen fönne, muffen roir
tradjten, bafe aüe Sebingungen erfüllt roerben, oon
roeldjen itjre Seiftungäfäbigfeit im gelbe abfängt.
SBenn roir unfere Kräfte ju biefem ,3roecte oer,
einen, roerben roir jum 3iele gelangen. E.

<$efed)t3grttnfafä>e ber Sibijion.

(©djlufj.)

Sefdjäftigen roir unä jefet mit bem Serfealten
ber Kaoaüerie unb Slrtiüerie im ©efedjte ber ©U
oifion.

©ie K a o a 11 e r i e, beren ©tdjerljeitSbienft alä

Beenbigt anjufefeen ift, fobalb bie ©ioifton fidj jum
©efedjt ju entroitfeln beginnt, roirb bei ibrem j^u«
rücfgefeen Ijinter bie gront aüen böberen Sefefelä«

feabern oon Sruppentbeilen, benen fie begegnet,
aüeä baä, roaä fte über bie ©teüungen unb Slb«

fidjten beä ©egnerä in ©rfafjrung gebradjt Ijat,
mittbeilen.

©ie roirb ftd) bann binter ber »Mitte ober einem
ber glügel ber entroicfelten grontlinie ber ©ioifton
auffteüen unb groar in möglidjft gebecfter ©teüung,
auä ber fie im gegebenen Momente gegen bie feinb«
lidje Kaoaüerie feeroorbredjen tann.

©er Sefebjäbaber ber ©ioifionäfaoaüerie roirb
nun junädjft Stefognoäjirungäpatrouiüen roeit in
bie glanfen ber ©teüung oortreiben, um redjtjeittg
oon Umgefeungämanöoem beä ©egnerä unterrtdjtet
ju fein, unb feine Slbtljeilung unauägefefet fdjlag«
fertig fealten, um obne Serjug bie ibm jugebenben
Sefefele auäjufüferen, fei eä jur Sluänufeung beä

erlangten ©rfolgeä, fei eä, im gaüe ber unent«
fdjiebene Kampf fidj biä in bie SJcadjt oerlängerte,

gur SBieberaufnabme beä Kontaftä mit bem geinbe.

Uebrigenä bat er nidjt immer auf bie nötfeigen
Sefefele ju roarten; er foü felbft feben unb auf
eigene Serantroortlidjfeit, roie bie Slrtiüerie, oljne

Zögern bie Snitiatioe ergreifen, um ben ©ieg ju
entfdjeiben ober bte Stieberlage ju oerbinbern.

©ie Kaoaüerie foU nie oergeffen, bafe im SDco*

mente, roo bie grofee Slngriffäberoegung cor ftdj
gebt, Hjrerfeitä eine ©emonftration gegen bie glanfe
ober bie fRücfjugälinie beä geinbeä oiel jur Ser»

minberung beä feartnäcftgen SBiberftanbeä beitragen
fann.

©ie barf itjre Sfeätigteit roäferenb beä ©efedjtä
ber ©ioifton baber nidjt barauf befdjränfen, ben

lefeten sDcoment ju erfpäben, um ftdj mit ber feinb«
lidjen Kaoaüerie ju meffen. ©ie foü nidjt auf Se*
feble roarten; fte foü oielmebr jebe ©elegenbeit be«

nufeen, bem ©egner Slbbrudj ju tbun; fte roeife, bafe

fie roeber baä geuer oon in Unorbnung jurücfgefjen«
ber Sufanterie, nodj oon fdjledjt plocirter unbmangel«
baft unterftüfeter Slrtiüerie ju fürdjten feat, bafe bie

Ueberrafdjung ibrer Slttafe baäfelbe roenig gefäbrlid)
madjt. ©er Sefeljläfeaber ber Kaoaüerie, oor Slüem

auf bie eigene Snitiatioe angeroiefen, foü bem ©efedjte
ber ©ioifion mit gröfeter Slufmerffamfeit folgen unb
unauägefefet „felbft fefeen" ober „inteüigente Offt«
jiere" feben laffen. —

©ie 31 r t i 11 e r i e roirb fidj nidjt beeilen, ber

feinblidjen Slrtiüerie ju antro orten, roenn biefe ben

gebier Begeben foüte, ftdj unnüfe ju becouoriren
unb roirfungälofeä geuer auf gu grofee ©iftanjen
ju eröffnen.

©ie Sortfeeile befannter Sßofitiouen unb geregel*
ten geuerä roerben fidj ibre Offijiere nidjt entgeben

laffen. ©te roerben bie Sluffteüung ber Satterien
fo anorbnen, bafe fte biefelbe möglidjft roenig ju
anbern braudjen. Seim Slngriff roerben fie eine

lefete bominirenbe glanfenfteüung einjunetjmen
fudjen, um otjne ©efafer für bie oorrüetenben eige«

nen Sruppen baä geuer über fte tjinroeg fortfefeen

ju fönnen. ©amit roürbe bie Slrtiüerie audj ben
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allgemeine Aufgabe, den gemeinsamen Zweck zu

fördern, ist ihre Sache.

Gute Hauptleute machen gute Trup»
pen, ist ein altes und richtiges Sprüchmort, —
doch in keiner früheren Zeit hat der Hauptmann
den gleichen Einfluß als selbstständiger Truppen«
führer im Gefecht gehabt.

In den taktischen Rückblicken auf 1866 wird ge»

fagt: .Das ganze eigentliche Gefecht der vordersten
Linie war überhaupt nichts anderes, als ein Köm°
pfen einer Anzahl von Kompagnieführern gegen
den gegenüberstehenden Feind." (S. 13.)

Doch auch dem Subalternosfizier und Unterosfi»
zier bietet die neue Fechtart ein großes Feld nütz'
licher Thätigkeit: Kurz nach dem deutsch-französt«
schen Feldzug und noch unter dem frischen Eindruck
der Kämpfe, welchen er beigewohnt, schrieb der

rühmlich bekannte Militärschriftsteller Cardinal von
Widdern: »Hinten kommandirt der
General, vorn der Unteroffizier."
Und wirklich ist es nicht anders möglich. Der
General und die höheren Führer können die Trup»
pen zum Angriff oder zur Vertheidigung bereit

stellen, ihnen ihre Aufgabe zuweisen, doch die Aus'
führung muß den Unterführern überlasten merden.

Die in das Gefecht geworfenen Truppen können

mährend der Durchführung des Feuerkampfes nur
durch die Komvagnieoffiziere und Unteroffiziere ge»

leitet merden. Im heftigen Tirailleurgefecht
vermindert sich jedoch bald die Zahl der ersteren durch
Tod und Verwundung. Die Führung der Schwärme
geht mehr und mehr in die Hände der Unteroffi»
ziere über.

In einigen der blutigen Schlachten des

deutschfranzösischen Krieges ist es vorgekommen, daß

Unteroffiziere Kompagnien und Lieutenants
Bataillone geführt haben.

Den Jnfanterieführern bis herunter zum
Gruppenchef ist im Gefecht und im Sicherungsdienst ein

Spielraum selbstständigen Handelns gegeben; ihnen
bietet sich öfter als bei anderen Waffen Gelegenheit,
der eigenen Truppe Vortheile zuzuwenden ober

Nachtheilen vorzubeugen.
Mit Stolz darf der Infanterist sagen, daß er

der Hauptmaste aller Zeiten angehöre; der Waffe,
welche in der Gegenwart die höchsten Anforde«

rungen an den Soldaten, den Unteroffizier und

Offizier stelle.

Damit unsere Infanterie in den Tagen der Noth
und Gefahr ihre Aufgabe lösen könne, müffen mir
trachten, daß alle Bedingungen erfüllt werden, von
welchen ihre Leistungsfähigkeit im Felde abhängt.
Wenn wir unsere Kräfte zu diesem Zwecke ver»
einen, werden mir zum Ziele gelangen. L.

GefechtsgrnndsShe der Division.

(Schluß.)

Beschäftigen wir uns jetzt mit dem Verhalten
der Kavallerie und Artillerie im Gefechte der

Division.

Die K a v alle r i e, deren Sicherheitsdienst als

beendigt anzusehen ist, sobald die Division stch zum
Gefecht zu entwickeln beginnt, wird bei ihrem Zu»
rückgehen hinter die Front allen höheren Befehls«
habern von Truppentheilen, denen sie begegnet,
alles das, was sie über die Stellungen und Ab»

sichten des Gegners in Erfahrung gebracht hat,
mittheilen.

Sie mird stch dann hinter der Mitte oder einem
der Flügel der entwickelten Frontlinie der Division
aufstellen und zwar in möglichst gedeckter Stellung,
aus der ste im gegebenen Momente gegen die feindliche

Kavallerie hervorbrechen kann.
Der Befehlshaber der Divisionskavallerie wird

nun zunächst Rekognoszirungspatrouillen weit in
die Flanken der Stellung vortreiben, um rechtzeitig
von Umgehungsmanövern des Gegners unterrichtet
zu sein, und seine Abtheilung unausgesetzt schlag»

fertig halten, um ohne Verzug die ihm zugehenden
Befehle auszuführen, sei es zur Ausnutzung des

erlangten Erfolges, sei es, im Falle der unent»
schieden« Kampf sich bis in die Nacht verlängerte,

zur Wiederaufnahme des Kontakts mit dem Feinde.

Uebrigens hat er nicht immer auf die nöthigen
Befehle zu warten; er soll selbst sehen und auf
eigene Verantwortlichkeit, wie die Artillerie, ohne

Zögern die Initiative ergreifen, um den Sieg zu
entscheiden oder die Niederlage zu verhindern.

Die Kavallerie soll nie vergessen, daß im Mo»
mente, wo die große Angriffsbewegung vor sich

geht, ihrerseits eine Demonstration gegen die Flanke
oder die Rückzugslinie des Feindes viel zur Ver»

Minderung des hartnäckigen Widerstandes beitragen
kann.

Sie darf ihre Thätigkeit während des Gefechts
der Division daher nicht darauf beschränken, den

letzten Moment zu erspähen, um sich mit der feind«
lichen Kavallerie zu messen. Sie soll nicht auf
Befehle warten; sie soll vielmehr jede Gelegenheit
benutzen, dem Gegner Abbruch zu thun; sie weiß, daß
ste weder das Feuer von in Unordnung zurückgehen»
der Infanterie, noch von schlecht placirter und mangelhaft

unterstützter Artillerie zu fürchten hat, daß die

Ueberraschung ihrer Attake dasselbe wenig gefährlich
macht. Der Befehlshaber der Kavallerie, vor Allem
aufdie eigene Initiative angemiesen, soll dem Gefechte
der Diviston mit größter Aufmerksamkeit folgen und
unausgesetzt „selbst sehen" oder „intelligente
Offiziere" sehen lassen. —

Die Artillerie wird sich nicht beeilen, der

feindlichen ArtiUerie zu antw orten, wenn diefe den

Fehler begehen sollte, sich unnütz zu decouvriren
und wirkungsloses Feuer auf zu große Distanzen
zu eröffnen.

Die Vortheile bekannter Positionen und geregelten

Feuers merden stch ihre Offiziere nicht entgehen
lassen. Sie werden die Aufstellung der Batterien
so anordnen, daß sie dieselbe möglichst wenig zu
ändern brauchen. Beim Angriff werden sie eine

letzte dominirende Flankenstellung einzunehmen
suchen, um ohne Gefahr für die vorrückenden eigenen

Truppen das Fener über sie hinweg fortsetzen

zu können. Damit würde die Artillerie auch den
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grofeen Uebelftanb oermeiben, im entfdjeibenben
Slugenblicfe, roo fte bie gröfeten ©ienfte leiften
tonnte, nidjt jur Untfeätigfeit gejroungen ju fein,
burdj bie in biefem SJJioment oormarfdjirenöen
Sruppen ber jroeiten Sinie, roeldje faft immer bie

oor ben Satterien in ber grontlinie gelöffelten Sücfen
auäfüüen unb beren geuer maäfiren roerben.

©aä geuer auf roeite ©iftanjen foüte im Slü*
gemeinen oerpönt fein; eä nüfet ju nidjtä unb oer»
anlafet nur SDxunitionäoerfdjroenbung unb ju früfes

jeitigeä ©emaäftren ber befefeten ©teüung unb Ser»
luft ber grofeen Sortfeeile eineä überrafdjenben
geuerä auf gute ©iftanj.

Slüe Sruppentbeile foüen ftdj möglidjfter SDtuni«

tionäfparfamfeit befteifeigen, um nidjt in gefäbrlidje
Serlegenbeit ju geratfeen, roenn fie ber Munition
am meiften bebürfen. ©ä fönnen bod) gäüe ein»

treten, roo trofe ber ergriffenen, anfdjeinenb fidjer«
ften SJcafenafemen, bie Serbinbung ber Kaiffonä
mit ber erften Sinie unb bamit ein ©rfafe ber ÜJJu»

nition unmöglidj roirb.
©ä foü baber im Stilgemeinen auf ein langfameä,

gemeffeneä geuer gefetjen roerben, felbftoerftänblidj
mit Sluänafeme ber gäüe, roo ©djneüfeuer alg Se»

bingung beä ©rfolgeä abfolut geboten ift.
Solan gibt bem geuer mefer 9tafjrung, roenn be«

nadjbarte Slbtbeilungen bie ungebecfte Sorroärtä*
ober Dtücfroärtäberoegung einer Sruppe becfen foüen.

©aä Sßnnjip ber Unterftüfeung oon Sruppen,
bie fidj in Seroegung fefeen, burd) feitroärtä beftnb«

lidje Slbtbeilungen foü ebenfotoofel bei bem fprung*
roeifen Sorgeben ber Siraiüeurgruppen, als bei

ben roidjtigften Seroegungen ber Waffe nadj oor«
roärtä ober rücfroärtä jur ©eltung fommen unb

mufe bei griebenäübungen ju oollem
Sluäbrucf gelangen, ©ie betreffenben güfe=

rer roerben nie oerfäumen, eä ju befolgen unb baä

geuergefedjt itjrer Slbtijeilungen je nadj ber SBidj«

tigfeit beä gaüeä unb bem ©mft ber Sage burdj
eine ©teigerung ober Serminberung beäfelben
leiten.

Sei jebem geuer, eä fei inbioibueü ober erfolge
auf Kommanbo, ift bie ©iftanj ju fdjäfeen, baä

Sifir anjugeben unb auf genaueä Bielen ju adjten,
gerabe alä roenn fdjarf gefdjoffen roürbe.

Sm ©rnftfaüe roirb man, trofe aüer ^Reglements«

beftimmungen, ©aloenfeuer fdjroer anroenben fönnen;
ifer ©ffeft fommt jum minbeften bem beä ©djneü*
feuerä gleidj; itjre fonftfgen Sortbeile roerben aber

oom inbioibueüen ©djneüfeuer nidjt erreidjt, benn

fie fparen bie Munition, erbalten bie fo ttnenblid)
roidjtige geuerbiäjiplin unb beroirfen, bafe bie

Sruppe, roeldje auf'ä Kommanbo adjtet, georbnet
in ber Hanb ber gübrer bleibt.

Solan foll bafeer bie ©aloenfeuer
bei griebenäübungen abgeben, fo
oft fid) bie ©elegenbeit bietet, unb
roäre eä audj nur, um fid) eineä ber
mädjtigften ©lemente beä ©rfolgeä
ju fidjern: bie Orbnung bei ben Se*
in e g u n g e n,

©er oon ben feöfeeren Sorgefefeten roäljrenb beä

©efedjtä einjunefemenbe Sßlafe fann nidjt genau
beftimmt roerben. ©ie Kommanbirenben roerben

fidj meiftenä ba auffealten, oon roo fie am beften
bie Seroegungen leiten fönnen, unb oon bort itjre
Sefefele ertfeeilen. ©inmal ben Sßiafe geroäfelt, foüen
fte oor Slüem oermeiben, ifen ju oerlaffen, unb fidj
nidjt um ©etailä befümmern, um barüber bie aü«

gemeine Seitung itjrer Slbtljeilung ju oernacfeläffi*

gen. ©ie rourben fonft oft gerabe in bem Wo«
mente, roo man iljrer am meiften bebürfte, nidjt ju
finben fein.

©er ben ©türm leitenbe Sefeljläfeaber roirb fid)

nidjt in ber Siraiüeurtette auffealten, fonbern jroi«
fdjen ifer unb ben jum Slngriff beftimmten Waffen,
unb jroar an einer ©teüe, oon roo er am beften
ben ©ang beä ©ntfdjeibungäfampfeä überfeben, ge*

roiffermafeen ben Sßulä beä ©efedjteä füfelen unb
perfönlidj beurtfeeiten fann, roenn ber günftige
Slugenblicf jum ©ingreifen ber Steferoen erfdjienen

ift. ©iefen Slugenblicf ridjtig ju erfaffen, ift oon
ber bödjften SBidjtigfeit. ©ie SJteferoen muffen
eingreifen, beoor bie moralifdje Haltung ber Sin*

grtffämaffen in'ä SBanfen gerätb unb eine rücf*
gängige Seroegung beginnt.

Sorftebenbe ©efedjtägrunbfäfee finb, foroeit eä

mit bem SBefen ber griebenäübungen oereinbar ift,
bei ben Wanöoern jum Sluäbrucf ju bringen. Wan
foü fie nidjt aüein fennen, fonbern audj anroenben.

©ie Seurtbeilttng, ob unb in roie roeit fie ridjtig
angeroanbt ftnb, ift ©adje ber © dj i e b ä r i d) t e x,
bie fid) mit ber Kritif ber Uebungen ju befaffen

baben. ©en ©djiebäriajtern erttjeilt ber belgifdje
©eneral einige 9tatbfd)läge. ©inen berfelben, beffen

Sragroeite unb SBidjtigfeit feinem Militär entgeben

roirb, bietet ein befonbereä Sntereffe in Sejug auf
bie Sorbereitung ber Sruppen für ben Krieg unb

barf feinen Sßlafe in einer ©tubie über baä ©efedjt

unbebingt beanfprudjen. ©r lautet:
,,©ie ©djiebäridjter roerben feinen Wifebraudj

treiben mit ber ftrengen Seurtbeilung unb Slufeer«

gefedjtfefeung jener Sruppentbeile, roeldje fidj ju
fitfen beim Slngriff, ju bartnäctig bet ber Sertfeet*

bigung gejeigt feaben. ©o roenig bebenflidj eä ift,
Semerfungen feierüber ben jur Kritif oerfammelten

Offijieren ju madjen, fo gefäferlidj bürfte eä fein,
fortroäbrenb jungen ©olbaten Sorfidjt ju prebigen.
Wan fännte leidjt baju fommen, bie Sruppen jag«
Ijaft ju madjen. Snbem man fte glauben läfet, baä

geuer im ©efedjt fei fo roirffam, roie auf bem

©djiefeplafee, fönnten fte nur ju leidjt bafein ge*

bradjt roerben, an bem Sage, roo baä Heil beä

Saterlanbeä auf bem ©piele ftebt, ju roiüig jurücf*
juroeidjen unb ju fdjlaff oorjugefeen."

©iefer Otatfefdjlag feat in jebem Sanbe, in jeber

Slrmee, auf jebem Wanöoerfelbe feine nidjt gu

unterfdjäfeenbe Sebeutung. SBenn audj bie gelb»
manöoer oor Slüem eine ©djule für bie feöfeeren

Sefeljläfeaber fein foüen, fo roerben fie jugleid) bie

Sorbereitung ber Sruppen für ben Krieg oerooü*

ftänbigen. ©ie muffen beitragen, bie moralifdje
Haltung beä ©olbaten ju feftigen unb ifem Ser*
trauen unb ©ntfdjloffenfeeit einflößen, benn aüeä
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großen Uebelstand vermeiden, im entscheidenden

Augenblicke, wo ste die größten Dienste leisten
könnte, nicht znr Unthätigkeit gezwungen zu sein,

durch die in diesem Moment vormarschirenden
Truppen der zweiten Linie, welche fast immer die

vor den Batterien in der Frontlinie gelaffenen Lücken

ausfüllen und deren Feuer maskiren merden.
Das Feuer auf weite Distanzen sollte im

Allgemeinen verpönt sein z es nützt zu nichts und
veranlaßt nur Munitionsverschwendung und zu
frühzeitiges Demaskiren der besetzten Stellung und Verlust

der großen Vortheile eines überraschenden

Feuers auf gute Distanz.
Alle Truppentheile sollen sich möglichster

Munitionssparsamkeit befleißigen, um nicht in gefährliche
Verlegenheit zu gerathen, wenn sie der Munition
am meisten bedürfen. Es können doch Fälle
eintreten, wo trotz der ergriffenen, anscheinend sichersten

Maßnahmen, die Verbindung der Kaissons
mit der ersten Linie und damit ein Ersatz der
Munition unmöglich wird.

Es soll daher im Allgemeinen auf ein langsames,
gemessenes Feuer gesehen werden, selbstverständlich
mit Ausnahme der Fälle, mo Schnellfeuer als
Bedingung des Erfolges absolut geboten ist.

Man gibt dem Feuer mehr Nahrung, wenn
benachbarte Abtheilungen die ungedeckte Vorwärtsoder

Nückmärtsbewegung einer Truppe decken sollen.
Das Prinzip der Unterstützung von Truppen,

die stch in Bewegung setzen, durch seitwärts besind»

liche Abtheilungen soll ebensowohl bei dem sprungweisen

Vorgehen der Tirailleurgruppen, als bei

den wichtigsten Bewegungen der Masse nach
vorwärts oder rückwärts zur Geltung kommen und

muß bei Friedensübungen zu vollem
Ausdruck gelangen. Die betreffenden Führer

werden nie versäumen, es zu befolgen und das

Feuergefecht ihrer Abtheilungen je nach der
Wichtigkeit des Falles und dem Ernst der Lage durch
eine Steigerung oder Verminderung desselben

leiten.
Bei jedem Feuer, es sei individuell oder erfolge

auf Kommando, ist die Distanz zu schätzen, das

Visir anzugeben und auf genaues Zielen zu achten,

gerade als wenn scharf geschossen würde.

Im Ernstfalle wird man, trotz aller Reglements-
bestimmungen, Salvenfeuer schwer anwenden können;
ihr Effekt kommt zum mindesten dem des Schnellfeuers

gleich; ihre sonstigen Vortheile werden aber

vom individuellen Schnellfeuer nicht erreicht, denn

sie sparen die Munition, erhalten die so nnendlich

wichtige Feuerdisziplin und bewirken, daß die

Truppe, welche auf's Kommando achtet, geordnet
in der Hand der Führer bleibt.

Man soll daher die Salvenfeuer
bei Frìedens übu n g e n abgeben, so

oft sich die Gelegenheit bietet, und
wäre es auch nur, um sich eines der
mächtigsten Elemente des Erfolges
zu sichern: die Ordnung bei den
Bewegungen.

Der von den höheren Vorgesetzten während des

Gefechts einzunehmende Platz kann nicht genau
bestimmt werden. Die Kommandirenden werden
sich meistens da aufhalten, von wo sie am besten

die Bewegungen leiten können, und von dort ihre
Befehle ertheilen. Einmal den Platz gewählt, sollen
ste vor Allem vermeiden, ihn zu verlassen, und sich

nicht um Details bekümmern, um darüber die

allgemeine Leitung ihrer Abtheilung zu vernachlässigen.

Sie würden sonst oft gerade in dem

Momente, wo man ihrer am meisten bedürfte, nicht zu
sinden sein.

Der den Sturm leitende Befehlshaber mird sich

nicht in der Tirailleurkette aufhalten, sondern
zwischen ihr und den zum Angriff bestimmten Massen,
und zwar an einer Stelle, von mo er am besten

den Gang des Entscheidungskampfes übersehen,
gewissermaßen den Puls des Gefechtes fühlen und
persönlich beurtheilen kann, wenn der günstige
Augenblick zum Eingreifen der Reserven erschienen

ist. Diesen Augenblick richtig zu erfassen, ist von
der höchsten Wichtigkeit. Die Reserven müssen

eingreifen, bevor die moralische Haltung der

Angriffsmassen in's Wanken geräth und eine

rückgängige Bewegung beginnt.
Vorstehende Gefechtsgrundsätze sind, soweit es

mit dem Wesen der Friedensübungen vereinbar ist,

bei den Manövern zum Ausdruck zu bringen. Man
soll sie nicht allein kennen, sondern auch anwenden.

Die Beurtheilung, ob und in wie weit ste richtig
angewandt sind, ist Sache der Schiedsrichter,
die sich mit der Kritik der Uebungen zu befassen

haben. Den Schiedsrichtern ertheilt der belgische

General einige Rathschläge. Einen derselben, dessen

Tragweite und Wichtigkeit keinem Militär entgehen

mird, bietet ein besonderes Interesse in Bezug auf
die Vorbereitung der Truppen für den Krieg und

darf seinen Platz in einer Studie über das Gefecht

unbedingt beanspruchen. Er lautet:
„Die Schiedsrichter werden keinen Mißbrauch

treiben mit der strengen Beurtheilung und Außer-
gefechtsetzung jener Truppentheile, welche stch zu

kühn beim Angriff, zu hartnäckig bei der Vertheidigung

gezeigt haben. So wenig bedenklich es ist,

Bemerkungen hierüber den zur Kritik versammelten

Ossizieren zu machen, so gefährlich dürfte es sein,

fortwährend jungen Soldaten Vorsicht zu predigen.
Man kannte leicht dazu kommen, die Truppen zaghaft

zu machen. Indem man sie glauben läßt, das

Feuer im Gefecht sei so wirksam, wie auf dem

Schießplatze, könnten sie nur zu leicht dahin
gebracht werden, an dem Tage, wo das Heil des

Vaterlandes auf dem Spiele steht, zu willig
zurückzuweichen und zu schlaff vorzugehen."

Dieser Rathschlag hat in jedem Lande, in jeder

Armee, auf jedem Manöverfelde seine nicht zu

unterschätzende Bedeutung. Wenn auch die Feld-
manövcr vor Allem eine Schule für die höheren

Befehlshaber fein sollen, so werden ste zugleich die

Vorbereitung der Truppen sür den Krieg
vervollständigen. Sie müssen beitragen, die moralische

Haltung des Soldaten zu festigen und ihm
Vertrauen und Entschlossenheit einflößen, denn alles
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bieä oerlangt baä Saterlanb oon ifem in ber
©tunbe ber ©efatjr.

Sei ber Kritif foü man nidjt in fenfibler unb
ooreingenomtnener SBeife bie feäuftger fdjeinbaren,
alä rotrflidjen Snfonfequenjen ber Küfenfeeit fabeln,
©enn baä Seifpiel einer felbft unroabrfdjeinlid)
toüfufenen Unternefemung roirb auf bie ©inbÜDungS«

traft beä ©olbaten ftetä einen befferen ©inbruef
feeroorbringen unb ibm eine richtigere Sbee oon
feinen Sßflicfeten Slngefidjtä beä geinbeä geben, alä
roenn er ein jaubernbeä, oorfidjtigeä Hanbein ftebt
unb in golge oon fefer feäufig falfdjen Slnnafemen

jurücfroeidjen mufe, roo er glaubt, eä nidjt nötfeig

ju feaben.

Sm ©rnftgefedjt roirb ber Kommanbirenbe immer,
roenn erforberlidj, ben ©lan einer unüberlegten unb
fompromittirenben Sapferfeit mäfetgen fönnen, man
fann ifem felbft roünfdjen, niemalä eine fdjroierigere
Slufgabe ju erfüüen ju feaben.

©einem militärifdjen ©eroiffen fann ber Offijier
jur eigenen Snftruftion aüe ble Sorbefeatte madjen,
roeldje bie ©ituation ju ergeben fajeint, aber roenn
er feine Wannfdjaft über bie ©efabr, ber fie burdj'ä
feinblidje geuer auägefefet ift, unterrichten roiü, foü
er mafeooü fpredjen unb oor Slüem oermeiben, fie
abnen ju laffen, bafe fie im äbnlidjen gaüe im

Kriege unfefelbar oetnidjtet fei. ©ä liegt im gröfe»

ten Sntereffe beä ©ienfteä, ifer bieä ju oerfdjroeigen,

ja felbft baä ©egentfeeil ju lebren.
SBir fommen fdjliefelid) nod) auf einen anberen

Ijetfeln Sßunft bei ben Wanöoern, ber Ouette oielen

Serbruffeä für Ojfijiere unb Wannfdjaft, nämlidj
auf ben Wifebraudj, ben feäufig feöfeere Sorgefefete
mit bem gebeeften Sorgeljen ber Seute treiben.

©eefen! SBoüt ibr eudj roobl becfen! feört

man ntdjt in fanftefter SBeife ben oorgefeenben

©djüfeen jurufen, unbefümmert, ob fte ftdj in roenig

jur ©ecfung einlabenbem Serrain befinben. Statur'
lidj, roenn bie ©efabr beä feinblidjen geuerä in
ben fdjroärjeften garben gefdjilbert ift, muffen audj
Wittel angegeben roerben, iljr ju begegnen, ©er
©olbat foü nur friedjenb ober gebütft laufenb oor«

gefeen unb ftaj ba, roo er anbält, roomögltdj gleidj
eingraben, ©aä ermübet aber, unb ber ©olbat,
ber roeife, bafe feine Kugel brofet, brücft fidj um
baä unbequeme Sor» ober 3urücfgefeen roeg, roo

er immer nur fann! SBoju audj fo grofeeä ©es

roidjt barauf legen! Sm ©rnftfaüe braudjt bie

Kunft ber „perfönlidjen ©ecfung" roaferlidj nidjt
encouragirt ju roerben, fte roirb, roie bie ©rfafj»

rung lefert, mit oft ju grofeer Sirtuofttät ausgeübt
unb audj bex Unerfaferenfte bringt eä in ifer balb

ju grofeer ©efajicflidjfeit.
Wan geroäfere ben ©olbaten bei ben Uebungen

bodj ©rleidjterung! SP & nidjt oorjujiefeen, ruft
©eneral oan ber ©miffen auä, ben ©olbaten baran

ju geroöfenen, unter aüen Umftänben mit feftem

©djritte, fidjerem Slicf, erfeobenem Kopf ber ©efatjr

entgegen ju gefeen, auf bafe er fie oexaäjte unb nidjt
fürajie?

Sm gelbe gibt eä ber „©rücfeberger" fdjon ge»

nug, man braudjt fie im grieben nidjt erft feeran«

jujiefeen. ©aä eroige 9tufen nad) ©eefen, ba§

©trafen, roenn ber ©olbat ftaj nidjt becft, leiftet
bem jebem Wenfdjen inneroobnenben Snfünft ber

gurdjt unroifliürlid) Sorfdjub unb ttjut bem burd)
bie militäriidje ©rjiebung geroeeften ©lan Slbbrud).
Sm Kriege fonnte baä auf bem Wanöoerplafee
forgfältig geübte ©eefen mögliefeerroeife bie bebenf«

lidjften golgen ljaben. J. v. S.
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Seutfdjlanb. (Slenberungen fm 3ngenfcutroefen.)
©urdj Jfabinet«orbre »om 3. Sluguft b. 3- ftnb folgenbe SJtcnbe«

rungen fm 3ngenfeurroefen rtefotjUn worben:

1) Sin ber ©pifee be« gefammten Sngenfenrroefen« efnfdjllcfj«

lidj ber SKilflärtelegrapbfe (lebt ber Gbef be« Sngenfetir» unb

Sßlonntcrforp« unb ©eneralfnfpefte.tr ber gelungen, ©emfclben

ffnb blteft untetftetlt: ba« 3ngcnieutlomfte, bfe 3"fpettfon ber

SKititärtetegrapfjl*, ble 1. bf« 4. 3ng.nieurinfpefi(on, bte 1. unb

2. SPfonnlerlnfpettfon.

2) ©ie 3ngenfeurfnfptlteure leiten (n bem bfetjttlgen Umfange

ben 3ngcnleuiblenftbetrfeb tn ben Teilungen ibre« «Bereldje«.

3ljnen ftnb bfe gefturtg«ln[pef tionen mit ber SRafjgabe unterteilt,
bafj oorläufig ber 1. Sngenfcuifnfpeftfon bfe 9 geftung«fnfpclifon

mit bem ®tfe In Sljorn unb ber 3. Sngenfeurfnfpeftfon tfe 10.

gefiung«fnfpeftfon, in ©trafjburg im (Slfafj garnifonirenb, binju«

tritt, ©er ®tfd)äfl«bereldj ber beiten S)3ionnierinfpeftfonen fff

folgcnbctmafjen fjegrenjt: a) 1. SjSlonnierfnfpettfon — SBetlln.

3u iljr gehören ba« ®arbe»Sßlonnferbatafflon oßprcufjlfdje« Spion»

nferbataiaon SJtr. 1, pommetlfdje« Sltt. 2, branbenburgffebe« SJJr. 3,

magbeburgifdje« Sft. 4, nleberfdjlcfifdje« SRr. 5, fdjleftfdje« SRr. 6

fd)tc«toig«bolftelttlfd)C« SRr. 9; b) 2. SPfonnferfn fpeftion — Sföafnj.

Su berfelben redjnen ba« weftpfjälifdje Spionnietbatattlon SJtt. 7,
rtjelnlfdjc« SRr. 8, tjannooerlfdje« SRr. 10, Wüföe» SRr. 11, ba«

bffdjc« SRr. 14 unb bie «fSlonnlerbataltlone SRr. 15 unb 16.

3) ©fe Äommanbeurc ber Spionnicrbataittone ftnb bejügtfdj

ber (Srgänjung ber Dfftjfere unb Sluäbilbung ibrer «Bataillone

fetbüRänblg unb ertjalten alle Sftedjle unb SfSftldjten ber fiomman«

teure felbftftänblgcr Satafftone.

4) ©ie fämmtlidjen Dffijfete te« Sngenleur« unb Sj3ionniet»

totp« »erben eingeteilt fn »fer Dffjjlcrforp« ber »'er Sngenlcur»

Infpeftionen unb 15 Dffijierforp« ber 15 Spfonnferbataitlone.

(irftere tragen bfe römffdje SRr. I. bf« IV., letztere fn arabifdjen

Slffern bfe SRummern Iljre« SBataltton«. ©tab«offijiete, £aupt«
teufe unb Sfeutenant«, roelcbe aufjerljatb be« ©tat« bfefer Äorpä
oerroenbet roerben, jinb k la suite einer Sngenfeutfnfpeftion oter

efne« Sptonnfctbataftton« ju führen.
Slu« biefer SablneWortrc fft at« wfdjtfgfte« SWoment junädjft

beutlld) etfennbar bfe fdjarfe Trennung jroifdjen 3ngcnfrurfnfpef«

tionen unb SJMonnferlnfpeftfonen. «Karen bf«fjer einer Sngenlcur«

infpcftlon je eine SJSionnlerlnfpettlon, b. b- eine Slnjabl SBatait«

lone unb jroef gcftungSinfpeftfonen, b. b. mehrere fe|te Spiäfec,

unterftetft, fo bat bfe Sufammenfaffung »on gelbtrupperifcmtnan«

bo« ttnb fortffitatorifdjen Slngelegenbeiten In einer £ano nunmehr

aufgebort. <S« erflrcdt ffdj bfefe SKafjrcg't auf ble SluScfnanbcr«

Haltung bet Dffijierforp«, tocldjc fortan fid) audj äufjerlfdj burd)

anbere SJtummerabjeldjcn — römifdje refp. arabifdje Sablen —
unterfdjefben roerben. SKebrfad) roar fn militärifdjen gadjfdjrlftcn,
roie In ber £agc«preffe auf biefe SIBanttung al« beoorftcljenb unb

notfjroenbig Ijttigebeutet rootben, wobei betont würbe, bafj c« fieb

um eine äfjnlfdje Trennung fanbte, roie foldje fefner Seit fn ber

-Artillerie burdjgefübrt "»vxlrn tft, af« bie Dfftjfere ber gufjar«

titlctte Icbfglfdj für ba« geftung«« unb «Belagevungäroefen, ble bet

getbartflterfe für ben ©Ienft im gelbe beflfmmt rourben.

(Bi Ift ferner bemerfcn«roertb, bag, wäbrenb bieder nur adjt

geftung«(nfpeftionen erlfllrtcn, nunmetjr eine neunte unb jebnte

crelri werten (ft: blc neunte, mit Ibrem ©ife fn Sbom, ijt »or«

läufig ber erften, ble jetjnte, mit fljrem ©Ife In ©trafeburg f. ©.,

bet britten 3ngenfeutfnfpeftlon jugetljeilt »erben, gttr bfefe wirb
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dies verlangt das Vaterland von ihm in der
Stunde der Gefahr.

Bei der Kritik soll man nicht in sensibler und

voreingenommener Weise die häusiger scheinbaren,
als wirklichen Inkonsequenzen der Kühnheit tadeln.
Denn das Beispiel einer selbst unwahrscheinlich
tollkühnen Unternehmung wird auf die Einbildungs-
kraft des Soldaten stets einen besseren Eindruck

hervorbringen und ihm eine richtigere Idee von
seinen Pflichten Angesichts des Feindes geben, als
wenn er ein zauderndes, vorsichtiges Handeln steht

und in Folge von sehr häufig falschen Annahmen
zurückweichen muß, wo er glaubt, es nicht nöthig
zu haben.

Im Ernstgefecht wird der Kommandirende immer,
wenn erforderlich, den Elan einer unüberlegten und

kompromitlirenden Tapferkeit mäßigen können, man
kann ihm selbst wünschen, niemals eine schmierigere

Ausgabe zu erfüllen zu haben.
Seinem militärischen Gemissen kann der Ofsizier

zur eigenen Instruktion alle die Vorbehalte machen,

welche die Situation zu ergeben scheint, aber wenn
er seine Mannschaft über die Gefahr, der sie durch's
feindliche Feuer ausgesetzt ist, unterrichten will, soll

er maßvoll sprechen nnd vor Allem vermeiden, sie

ahnen zu lassen, daß sie im ähnlichen Falle im

Kriege unfehlbar vernichtet sei. Es liegt im größ-
ten Interesse des Dienstes, ihr dies zu verschweigen,

ja selbst das Gegentheil zu lehren.
Wir kommen schließlich noch auf einen anderen

heikeln Punkt bei den Manövern, der Quelle vielen

Verdrusses für Osfiziere und Mannschaft, nämlich
auf den Mißbrauch, den häufig höhere Vorgesetzte

mit dem gedeckten Vorgehen der Leute treiben.
Decken! Wollt ihr euch wohl decken! hört

man nicht in sanftester Weise den vorgehenden

Schützen zurufen, unbekümmert, ob ste sich in wenig

zur Deckung einladendem Terrain befinden. Natür'
lich, wenn die Gefahr des feindlichen Feuers in
den schwärzesten Farben geschildert ist, müssen auch

Mittel angegeben werden, ihr zu begegnen. Der
Soldat soll nur kriechend oder gebückt laufend vor-
gehen und stch da, wo er anhält, womöglich gleich

eingraben. Das ermüdet aber, und der Soldat,
der weiß, daß keine Kugel droht, drückt stch um
das unbequeme Vor- oder Zurückgehen weg, wo
er immer nur kann! Wozu auch so großes
Gewicht darauf legen! Im Ernstfalle braucht die

Kunst der „persönlichen Deckung" wahrlich nicht

encouragirt zu werden, sie wird, wie die Erfahrung

lehrt, mit oft zu großer Virtuosität ausgeübt
und auch der Unerfahrenste bringt es in ihr bald

zu großer Geschicklichkeit.

Man gewähre den Soldaten bei den Uebungen
doch Erleichterung! Ist es nicht vorzuziehen, ruft
General van der Smissen aus, den Soldaten daran

zu gewöhnen, unter allen Umständen mit festem

Schritte, sicherem Blick, erhobenem Kopf der Gefahr

entgegen zu gehen, auf daß er sie verachte und nicht

fürchte?

Im Felde gibt es der „Drückeberger" schon

genug, man braucht sie im Frieden nicht erst heran¬

zuziehen. Das ewige Rufen nach Decken, das

Strafen, wenn der Soldat sich nicht deckt, leistet
dem jedem Menschen innewohnenden Instinkt der

Furcht unwillkürlich Vorschub und thut dem durch
die militärische Erziehung geweckten Elan Abbruch.

Im Kriege könnte das auf dem Manöverplatze
sorgfältig geübte Decken möglicherweise die bedenklichsten

Folgen haben. v. S.

Ausland.
Deutschland. (Aenderungen tm Jngentcurwesen.)

Dnrch KabtnetSordre vom 3. August d. I. sind folgende

Aenderungen tm Jngenieurwesen befohlen worden:

t) An der Spitze deê gesammten JngenteurwesenS einschließlich

der Mitttärtelegraphte steht der Chef deê Ingenieur- und

PtonvicrkorpS und Generaltnspektenr der Festungen. Demselben

sind direkt unterstellt: das Jngenteurkomire, die Inspektion der

Mitttärtelegraphte, dte 1. bis 4. J„ginteurtnspck>i°n, die 1. und

2. Piormierinspektion.

2) Die Jngenteurtnspikteure leiten in dem bisherigen Umfange

den Jngcnleurdlenstbetrteb tn den Festungen ihre« Bereiches.

Ihnen sind die FestungSinspeklionen mit der Maßgabe unterstellt,

daß vorläusig der t. Jngenieuiinspcktion die 9. FestungSinspcktion

mit dem Sitz in Thorn und der 3. Jngenieurivspektion die tv.
Festungsinspektion, in Straßburg im Elsaß garnisonirend, hinzutritt.

Der Geschäftsbereich der beiden PionnterinspeKionen tst

folgendermaßen hcgrenzt: a) t, Pionniertnspektton — Berlin.

Zu ihr gehören das Garde-Pionnierbataillon ostpreußischeS Pion-
nierbataillon Nr. 1, pomm-rischcê Nr. 2, brandenburgtscheS Nr. 3,

magdeburgisches N. 4, nlekerschlcsischeS Nr. S, schlesische« Nr. 6

schleswig-holsteinisches Nr. 9; d) 2. Pionnierin sveltivi, — Mainz.
Zu derselben rechnen das westphälische Pionierbataillon Nr. 7,
rheinisches Nr. 3, hannoverische« Nr. 1«, hessische« Nr. 1t, ba»

discheS Nr. l4 und die Pionnierbatatllone Nr. td und 16.

3) Die Kommandeure der Pionnierbatatllone sind bezüglich

der Ergänzung der Offiziere nnd Ausbildung ihrcr Bataillone

selbstständlg und erhalten alle Rechte und Pflichten der Komman»

teure sclbstständiger Bataillone.

4) Die sämmtlichen Offiziere res Ingenieur, und Pionnier»

korpS werden eingetheilt In «ter Ossizierkorps der »'er Ingenieur»

lnspektionen und l5 Ossizierkorps der td Pionierbataillone.
Erstere tragen dte römische Nr. I. btê IV., letztere in arabische»

Ziffern dte Nummern ihre« Bataillon«. Stab?ofsiziere, Hauptleute

und Lieutenant«, welchc außerhalb de« Etat« dieser Korps
verwendet werden, sind à la suits einer Jngenleuiinspektion oder

eincS Pionnierbataillons zu führen.

AuS dieser KabtnetSordre ist als wichtigstes Moment zunächst

deutlich erkennbar dle scharfe Trennung zwischen Jngenieurinspek»

tlonen und Pionnterinspektionen. Waren bisher einer Ingenieur»

Inspektion je eine Pionnterinspektton, d. h. eine Anzahl Bataillone

und zwei Festungsinspektionen, d. h. mehrere feste Plätze,

unterstellt, so hat die Zusammenfassung »on Feldtruppenkcmman-

doS und forttsikatorischen Angelegenhelten ln etner Hand nunmehr

aufgehört. Es erstreckt sich diese Maßrcg'l auf die Auseinander-

Haltung der Offizierkorps, wclchc fortan sich auch äußerlich durch

andere Stummerabzeichen — römische resp, arabische Zahlen —
unterschetdcn werden. Mehrfach war tn militärische» Fachschriften,

wie ln der TagcSprcsse auf dicse Wanrlung als bevorstehend und

nothwendig hingedeutet worden, wobei betont wurde, daß «S sich

um eine ähnliche Trennung handle, wie solche seiner Zeit in der

Artillerie durchgeführt wordcn tst, als dte Offiziere der Fußar-

tillerie lediglich für da« FestungS- und BclagerungSwesen, dte der

Feldorttllerte für den Dienst tm Felde bestimmt wurden.

Es ist ferner bemerkcnSwerth, daß, während bisher nur acht

Zestungsinspekliomn eristirten, nunmehr eine neunte und zebnte

creirt worden ist: die neunte, mit threm Sitz in Thorn, tst

vorläufig dcr erstcn, die zehnte, mtt ihrem Sttz tn Straßburg t. E-,

der dritten Jngenteurinsxektion zugetheilt worden. Für diese wird
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